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KRAFTWERK GURTNELLEN NIMMT DEN PROBEBETRIEB AUF
Nach insgesamt 8 Jahren Planung und einer Bauzeit von knapp 2 Jahren war im August dieses Jahres der große Meilenstein 
erreicht: Das umfassend ausgebaute und erneuerte Kraftwerk Gurtnellen im Schweizer Kanton Uri wurde erstmalig mit dem 
Netz synchronisiert und lieferte Strom. Für den Altdorfer Energieversorger EWA – Elektrizitätswerk Altdorf AG – ein ganz 
besonderes Ereignis: Schließlich wurde dem Ausbauprojekt des über 115-jährigen Kraftwerks der größte Stellenwert unter sämt-
lichen Kraftwerksprojekten der vergangenen Jahre eingeräumt. Und das Ziel, die Stromproduktion um ein Fünftel zu steigern, 
konnte klar erreicht werden. So viel lässt sich bereits aus den ersten Wochen Probebetrieb ableiten.

Seit 1925 betreibt die EWA das Traditi-
onskraftwerk Gurtnellen, das im Jahr 
1900 seinen Betrieb aufgenommen 

hatte. Für den Urner Energieversorger eine 
Ökostromanlage mit hohem Stellenwert, der 
allerdings über lange Zeit ein Manko anhaf-
tete: Der Ausbaugrad war suboptimal. Im 
Durchschnittsjahr floss an mehr als 100     
Tagen Überwasser ungenutzt über die Wehr-
anlage. Dieses Manko im Rahmen eines um-
fassenden Erweiterungs- und Erneuerungs-
projektes zu beheben, war das zentrale Ziel, 
mit dem die Verantwortlichen der EWA be-
reits 2008 an das Vorprojekt herangingen. Es 
sollte rund 8 Jahre an Planungen und Ver-
handlungen im Vorfeld in Anspruch neh-
men, ehe das Traditionskraftwerk am 11. 
Juni 2016 außer Betrieb gesetzt wurde und 
die ersten Bagger in Gurtnellen auffahren 
durften.

EINBEZUG ALLER STAKEHOLDER
Entscheidend für den letztlichen Projekter-
folg war, dass es den Verantwortlichen ge-
lang, alle Beteiligten von Anfang an ins Boot 
zu holen und sie von der Sinnhaftigkeit des 
Projektes zu überzeugen. „Der Einbezug aller 
Stakeholder, insbesondere der Umweltver-
bände, war ein zentrales Anliegen. Gerade in 
diesem Fall konnten wir einmal mehr unter 
Beweis stellen, dass unsere Projekte ein pro-
fessionelles Stakeholder-Management aus-
zeichnet“, erzählt Werner Jauch, Vorsitzender 
der Geschäftsleitung von EWA und zugleich 
der Verwaltungsratspräsident der KW Gurt-
nellen AG, an der neben der EWA als 
Hauptanteilseigner die Korporation Uri mit 
30 Prozent beteiligt ist. Er betont, dass die 
Verhandlungen im Vorfeld eine große Her-
ausforderung darstellten. Wären sie geschei-
tert, wäre das ganze Projekt gescheitert.

AUFWÄNDIGE VERHANDLUNGEN
Die Basis für die Konzessionsvergabe bildete 
die bereits in der frühen Verhandlungsphase 
getroffene Vereinbarung mit der Korporation 
Uri, wonach diese neben einer 30-prozenti-
gen Beteiligung an der KW Gurtnellen AG 
und einem Verwaltungsratssitz auch einer 
einmaligen Heimfallverzichtsentschädigung 
zustimmte. Gerade letzteres kommt in der 
Schweiz selten vor. Das zweistufige UVP-Ver-
fahren, in das aufgrund der Größenordnung 
auch der Bund eingebunden war, stellte eben-
falls große Anforderungen an die Projektwer-
ber. Während sich die erste Stufe des 
UVP-Verfahrens auf gewässerökologische 
und landschaftsästhetische Themen fokus-
sierte, wurden in Stufe zwei sämtliche bau-
technischen Agenden behandelt. Es fand sei-
nen positiven Abschluss im August 2015. 
Parallel dazu wurde das Projekt auch auf einer 

Nach 116 Jahren Laufzeit wurde das 
alte Kraftwerk Gurtnellen vom Netz genommen. 

Nun wurde es mit neuer, moderner Wasserkrafttechnik 
ausgerüstet und liefert seit August dieses Jahres 

wieder Strom ans Netz - und dies um mehr als 20 % effektiver.
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anderen Ebene verhandelt – und zwar im Rahmen des SNEE – dem 
Schutz-Nutzungskonzept Erneuerbare Energien im Kanton Uri. Dabei 
handelt es sich um ein Instrument zur Umsetzung der Gesamtenergie-
strategie, wobei die Förderung der Nutzung der lokalen Ressourcen für 
die Stromnutzung unter Rücksichtnahme auf maßgebliche Schutzaspek-
te erfolgt. All das unterstreicht den grundsätzlichen Charakter eines Pro-
jektes, das auf ein Höchstmaß an Umweltfreundlichkeit ausgerichtet ist.

SCHWIERIGE DRUCKROHR-VERLEGUNG
In weiterer Folge sollte sich aber nicht nur der Behördenweg aufwändig 
gestalten. Auch die bauliche Umsetzung hatte es in sich. Vor allen Din-
gen die Erneuerung der Druckrohrleitung sollte mit einigen Herausfor-
derungen aufwarten. Dazu der Projektleiter, Manfred Walker: „Die 
unterirdische Verlegung der Druckrohrleitung war wirklich sehr an-
spruchsvoll. Das Bauteam ist auf deutlich mehr Fels im Untergrund 
gestoßen als erwartet. Hinzu kamen die Steilheit des Hanges und teil-
weise sehr beengte Platzverhältnisse.“ Als unabdingbare Hilfestellung 
für die Verlegearbeiten wurde eine 5-Tonnen-Materialseilbahn instal-
liert, die ab Juni 2016 zur Verfügung stand. Außerdem wurden zu die-
sem Zweck Schreitbagger eingesetzt, die dabei ständig seilgesichert 
waren. „Im Gespräch mit dem Baumeister wurde mir versichert, dass 
wir hier einige der besten Schreitbagger-Fahrer der ganzen Schweiz im 

Einsatz hatten. Die haben ihre Sache wirklich sehr gut gemacht“, meint 
Werner Jauch. Die Tücken im obersten Trassenabschnitt führten zwar 
dazu, dass man sich einen kleinen Rückstand im Zeitplan einhandelte, 
doch dieser konnte im Laufe der Zeit wieder kompensiert werden. 
Grundsätzlich wurde die Druckrohrleitung größtenteils entlang der 
Trasse der alten Rohrleitung verlegt. Es handelt sich erneut um eine 
Stahlrohrleitung, diese weist aber mit DN800 einen deutlich größeren 
Durchmesser und entsprechend mehr Durchflussvolumen auf.

MEHR OPTIONEN AN DER FASSUNG
Was das Grundkonzept der alten Wasserfassung Gorneren angeht, so 
wurden große Teile beibehalten. In erster Linie ging es darum, das Fas-
sungsbauwerk an die gestiegene Konzessionswassermenge anzupassen. 
Es wurde ein neuer Grundablass integriert, der Einlauf vergrößert, strö-
mungstechnische Anpassungen vorgenommen und eine neue Steue-
rungstechnik implementiert. War das Querbauwerk zuvor nur mit ei-
nem Grundablass-Schütz ausgerüstet, hat man nun deren zwei zur 
Verfügung. Auch die Entsanderkammer ist im Gegensatz zu früher nun 
zweigeteilt und ermöglicht damit das Spülen einer Kammer im laufen-
den Betrieb. Gleiches gilt auch für den Entkieserbereich, den man 
ebenfalls separat spülen kann. Ganz neu wurde etwa die Gewichtsstau-
mauer errichtet. „Mit der neuen Ausrüstung der Wasserfassung Gorne-

Speziell die Verlegung der  1.740 m langen Stahldruck-
leitung gestaltete sich aufwändig und sehr anspruchsvoll.

Mit einem Durchmesser von DN800 beträgt die lichte Weite 
der neuen Rohrleitung um ein Drittel mehr als die alte.

Die Steilheit des Geländes und die einge-
schränkte Zugänglichkeit zur Rohrtrasse 
verlangte den Bauteams alles ab.

Einige der besten Schreitbaggerfahrer der Schweiz 
stellten ihr Können in Gurtnellen unter Beweis.
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ren, speziell dank der beiden Grundablass-
Schützen, stehen uns als Betreiber heute 
deutlich mehr Optionen im Kraftwerksbe-
trieb zur Verfügung. Im Vergleich dazu waren 
unsere Steuerungsmöglichkeiten davor doch 
ziemlich rudimentär“, erklärt Werner Jauch.

STRÖMUNGSTECHNISCH OPTIMIERT
Ein wichtiger Punkt im Hinblick auf die Effi-
zienzsteigerung betraf das Thema strömungs-
technische Optimierungen, die sich vom Ein-
laufbereich an der Wasserfassung bis hinunter 
zum Krafthaus erstreckten. So wurden etwa 
das Verteilrohr, aber auch die Turbinenzuläufe 
nach strömungstechnischen Kriterien ausge-
legt und designt. 
Im denkmalgeschützten Maschinenhaus, des-
sen historische Substanz an der Außenhülle 
nicht beeinträchtigt werden durfte, wurde der 
Boden abgesenkt, um die erforderlichen Vor-
aussetzungen für die beiden neuen Turbinen 
zu schaffen. Entsprechend wurde natürlich 
auch das Niveau des Unterwasserkanals tiefer-
gelegt. Waren früher noch zwei horizontale 
Maschinen, beide Baujahr 1942, im Einsatz, 

wurden nun zwei bau- und leistungsgleiche 
vertikale Turbinen installiert. Konkret han-
delt es sich um zwei je 4-düsige Pelton-Turbi-
nen vom Fabrikat Kochendörfer mit einer 
Ausbauleistung von jeweils 5 MW, die über 
eine direkt gekuppelte Welle je einen Syn-
chrongenerator mit 5.900 kVA antreiben. 
„Wir konnten die Maschinen mangels voller 
Ausbauwassermenge noch nicht unter Volllast 
testen, sie wurden im Probebetrieb aber be-
reits auf Herz und Nieren geprüft. Die Teil-
lastwirkungsgrade sehen sehr gut aus“, resü-
miert der Präsident der Betriebsgesellschaft. 

DURCH EIN NADELÖHR ZUR ZENTRALE
Zu einer ganz speziellen Herausforderung 
wurde die Anlieferung der Maschinen zum 
Zentralengebäude. Grund dafür war das ge-
ringe lichte Maß der Bahnunterführung, der 
einzigen Zufahrtsmöglichkeit, die für die gro-
ßen Maschinen zu einem echten Nadelöhr 
werden sollte. „Das entpuppte sich wirklich 
als heikle Angelegenheit. Trotz eines Spezi-
altransporters erforderte es viel Erfahrung 
und Fingerspitzengefühl, die großen Maschi-

nen durch die Bahnunterführung zu trans-
portieren“, erzählt Manfred Walker. 
Im Spätherbst 2016 wurden die statischen 
Stabilisierungsmaßnahmen und die Innen-
wandsicherung in der Kraftwerkszentrale ab-
geschlossen. Im Anschluss daran konnte die 
neue 20-Tonnen-Krananlage installiert wer-
den, die erforderlich ist, um die schweren Ma-
schinen an deren Bestimmungsort zu beför-
dern. Anfang 2017 wurden nun die beiden 
Gehäuse für die Turbinen angeliefert, einge-
hoben und danach einbetoniert. Wenig später 
konnte die Montage von Generatoren und 
Maschinentransformatoren erfolgen. Die Ar-
beiten waren zu diesem Zeitpunkt bereits voll 
im Plan.

MIT NEUER LEITTECHNIK IN NÄCHSTE ÄRA
Vollständig erneuert wurden auch die E-Tech-
nik und die Steuerungs- bzw. Leittechnik der 
Anlage. Mit diesem Auftrag wurde der 
Schweizer Branchenspezialist Rittmeyer be-
traut, dessen österreichische Niederlassung 
für die Abwicklung verantwortlich zeichnete. 
Konkret betraf dies die Wasserfassungssteue-

Einsatz der Vortriebsmaschine im 
Bohr- und Sicherungsbetrieb.
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Anschluss der Verteilrohrleitung. Wie einige 
andere Bauteile wurde auch diese im
Vorfeld strömungstechnisch optimiert.

Für den Einbau der beiden neuen Maschi-
nensätze wurde der Hallenboden im Zen-
tralengebäude um 2 Meter abgesenkt.

Montage der Ringleitung der 
beiden 4-düsigen Peltonturbinen
aus dem Hause Kochendörfer.

Eine neue, leistungsstarke Materialseil-
bahn sollte den Material- und Maschinen-
transport im Gelände massiv erleichtern.
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Übersicht über Maschine 2 in der Visualisierung von Rittmeyer.			   Außenansicht des 117 Jahre alten, denkmalgeschützen Zentralengebäudes.

 GERMAN hydropower TECHNOLOGY
Kochendörfer Wasserkraftanlagen

 Kochendörfer Wasserkraftanlagen Turbinen-Maschinenbau e. K.

Berglerschleife 11, 92714 Pleystein, Germany
www.kochendoerfer.de

Turbinen  Revisionen Regler  Stahlwasserbau

rung inklusive Steuerung der Rechenreini-
gung und der neuen Drosselkappe, die Ma-
schinensteuerung, die Turbinenregler, die 
Synchronisierung, den elektrischen Schutz, 
den Netzentkopplungssschutz, die 400 VAC 
Niederspannungsverteilung, die Wasserhaus-
haltsregelung, moderne Touch-Panel für die 
lokale Bedienung an der Wasserfassung und 
im Krafthaus sowie eine zuverlässige Druck-
leitungsüberwachung mittels zweier Control-
ler. Hinzu kamen noch die bewährten Pro-
zessstationen aus dem Hause Rittmeyer, sowie 
ein modernes Bussystem, das über eine neue 
Lichtwellenleitung die Kopplung mit der 
Wasserfassung sicherstellt. Natürlich wurde 
das ganze Steuerungssystem auch in das über-
geordnete Leitsystem der EWA mit der Leit-
warte in Altdorf eingebunden. „Heute ist die 
Anlage zur Gänze auf wärterlosen Betrieb aus-
gelegt und vollständig fernsteuerbar. Zusätz-

lich verfügt sie über Spannungs- und Blind-
stromregulierung, Eigenschaften, die das alte 
Kraftwerk noch nicht vorweisen konnte“, sagt 
Werner Jauch. 
Darüber hinaus erfasst das neue Leitsystem 
wesentlich mehr Anlagenparameter als zuvor. 
Die zahlreichen Datenpunkte werden dabei 
in übersichtlicher und bedienerfreundlicher 
Form in der ebenfalls von Rittmeyer geliefer-
ten Prozessvisualisierung dargestellt. Das 
neue Leitsystem bildet eine zentrale Grundla-
ge dafür, dass das Kraftwerk Gurtnellen heute 
auch zu den modernsten Anlagen des Urner 
Energieversorgers zählt.

HANDSCHRIFT DER BETREIBER
Besonders stolz ist der Betreiber darauf, dass 
auch dieses Kraftwerksprojekt die Hand-
schrift des hauseigenen Kompetenzteams 
trägt. Von den Variantenstudien und dem 

Vorprojekt angefangen bis hin zu den Aus-
schreibungen und der Projektleitung waren 
die Ingenieure von EWA federführend aktiv. 
„Natürlich wurden von unserer Seite auch 
Bauingenieure und Umweltplaner miteinbe-
zogen. Doch sehr viele Arbeiten konnten wir 
selbst übernehmen. So wurde ein großer Teil 
der Leittechnik- und der Netzarbeiten von 
uns durchgeführt. Auch was die Koordinati-
on, Logistik und die Inbetriebsetzung anging, 
konnten wir uns sehr stark einbringen“, 
meint Werner Jauch. In diesem Zusammen-
hang weist er auch darauf hin, dass man mit 
dem Projekt wichtige wirtschaftliche Impulse 
in der Region setzen konnte. Schließlich 
stammen rund drei Viertel der etwa 40 beauf-
tragten Unternehmen aus dem Kanton Uri, 
oder dem näheren Umland. 
25,5 Millionen CHF haben die Projektpart-
ner EWA und Korporation Uri in das aktuell 

Zahlen & Fakten

•	 Ausbauwassermenge: 2,0 m3/s	

•	 Brutto-Fallhöhe: 585 m

•	 Turbinen: 4-düsige Pelton-Turbinen (2 St.)	

•	 	Fabrikat: Kochendörfer

•	 Engpassleistung: 10 MW 

•	 	Generator: Synchrongeneratoren (2 St.)

•	 	Nennscheinleitung: jeweils 5'900 MVA	

•	 Druckrohrleitung: Länge: 1'740 m

•	 Durchmesser: DN800    Material: Stahl

•	 E-Technik & Leitsystem: Rittmeyer

•	 	Jahresproduktion: 31,5 GWh

•	 Strom für 7'100 Haushalte		

•	 Investitionssumme: 25,5 Mio. CHF

•	 Wasserzinsen: ca. 480'000 CHF/Jahr

•	 Wiederinbetriebnahme: August 2017
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größte Kraftwerksprojekt im Kanton Uri in-
vestiert und sind damit punktgenau im fi-
nanziellen Plansoll geblieben. Auch was den 
Terminplan des Projekts betrifft, können die 
Verantwortlichen hoch zufrieden resümie-
ren. „Gemäß unserem ursprünglichen Zeit-
plan wäre der Beginn des Probebetriebs mit 
Ende November avisiert gewesen. Das bedeu-
tet, dass wir rund zweieinhalb bis drei Monate 
vorher mit den Maschinen am Start waren“, 
freut sich Werner Jauch und Projektleiter 
Manfred Walker ergänzt: „Das ist bei einem 
Projekt im Gebirge mit zahlreichen Heraus-
forderungen und Unwägbarkeiten keine 
Selbstverständlichkeit.“ Im Rahmen des 
60-tägigen Probebetriebes laufen derzeit noch 
letzte Fine-Tunings sowie die eine oder andere 
Garantie-Arbeit. Die Wirkungsgradtests sind 
für den kommenden Frühling angesetzt.

SYNERGIEEFFEKTE GENUTZT
Besonders hohen Stellenwert räumten die 
Bauherren im Rahmen der baulichen Umset-
zung einer professionellen Kommunikation 
mit der Bevölkerung ein. Als Anrainer hatte 
diese schließlich fast zwei Jahre lang die Be-
lastung einer intensiven Baustelle mitzutra-
gen. „Wir haben bereits sehr früh begonnen, 
die Bewohner miteinzubeziehen, wir haben 
Newsletter verschickt und ein Sorgentelefon 
beim Projektleiter eingerichtet“, erzählt Wer-
ner Jauch. Er ist sich durchaus bewusst, dass 
die positive Stimmung dem Kraftwerkspro-
jekt gegenüber allerdings nicht nur der guten 
Kommunikation geschuldet war. Immerhin 
profitierte die Gemeinde auch von der Bele-
bung von Gastronomie und Hotellerie durch 
die zahlreichen Arbeiter. Außerdem konnte 
im Zuge des Bauvorhabens mit der Erneue-
rung der Trinkwasserleitung auch ein wichti-
ges Infrastrukturprojekt für die Gemeinde 
verwirklicht werden. Eine ganz besondere 
Okkasion wurde dabei den Älplern in den 
Gornern, jenem abgelegenen Alp-Bereichen 

im Umfeld der Wasserfassung zuteil. „Die 
Älpler bekamen die Möglichkeit, schwere 
Materialien, Maschinen, Geräte über unsere 
Standseilbahn transportieren zu lassen. Das 
haben einige genutzt, schließlich wäre die Al-
ternative dazu nur ein ziemlich teurer Heli-
kopter-Transport“, so Werner Jauch. 

STEIGERUNG UM 20 PROZENT
In Summe hatte der Ausbau und die Erneue-
rung des Traditionskraftwerks Gurtnellen fast 
10 Jahre in Anspruch genommen. Doch am 
Ende wurde das angepeilte Ziel souverän er-
reicht. Es wurde nicht nur das größte Kraft-
werksprojekt der letzten Jahre der EWA und 
im ganzen Kanton Uri realisiert, es wurde 
auch eine der modernsten Kleinwasserkraft-
anlagen, beherbergt in einem historischen 
Gebäude, ans Netz genommen. Gemäß seiner 

neuen Auslegung weist das neue Kraftwerk 
heute im Regeljahr nur mehr 30 bis 40 Tage 
Überwasser auf – und nicht etwa 100, wie 
dies zuvor der Fall war. Darüber hinaus ist der 
Mehrwert der Anlage nicht zu vernachlässi-
gen. Sie wird im Jahr rund 480.000 CHF 
Wasserzinsen entrichten sowie für Steuerein-
nahmen und auch für weitere Arbeit im Be-
trieb sorgen.
„Bei gleich gebliebener Fallhöhe ist es gelun-
gen, das Regelarbeitsvermögen um mehr als 
20 Prozent auf 31,5 GWh zu steigern. Genug 
Strom für rund 7.100 Haushalte. Damit sind 
wir für die nächsten Jahrzehnte Betrieb bes-
tens gewappnet“, zieht Werner Jauch Bilanz. 
Im Juni 2018 soll die Anlage schließlich offi-
ziell ihrer Bestimmung übergeben und eine 
neue Ära für das Kraftwerk Gurtnellen einge-
läutet werden. 

Ihr Partner  
für Energiedienstleistungen
 Energiehandel und Portfoliomanagement
 Ökostromprodukte und Zertifikatehandel
 Planung, Projektierung, Realisierung von Wasserkraftwerken
 Betriebs- und Geschäftsführung Wasserkraftwerke
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Die Wasserfassung Grueben wurde von ihrem Konzept 
her beibehalten, wurde aber an die erhöhte Konzessions-  
wassermenge angepasst und modernisiert.


